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ruiigeii gekommen ist. Davon wird ebenso
gesprochen wie von der bemerkenswerten Tatsache,

dass in der Schweiz erst seit dem 1. April
1927 ausschliesslich eigene Vlünzen Kurswert
haben. Der Schweizerfranken als Teil einer
europäischen Währung, die Mitgliedschaft der
Schweiz in der sogenannten Lateinischen Münzunion:

das ist heute, angesichts der Diskussionen
um die Zukunft des Schweizerfrankens, ein
Thema von grosser Aktualität.

Den Münzbildern und ihrer ikonographi-
schen Herleitung sind weitere Vitrinen gewidmet.

Die Ahninnen der «sitzenden Helvetia»
beispielsweise werden bis in die Antike
zurückverfolgt. .Als Leihgabe aus Privatbesitz sind auch
die vom Bildhauer Paul Burkhard in den Jahren
1918/19 geschaffenen Einwürfe für den neuen
Fünfliber zu studieren, ebenso Beispiele, die
belegen, wie Burkhard und zwei andere Künstler

das Helvetia-Motiv weiterentwickelten.
Als erste Bank im Gebiet der heutigen

Schweiz gab die Deposito-Cassa der Stadt Bern im
Jahre 1825 Banknoten heraus. .Vis Leihgabe der
Bank ist eine dieser Noten in der Ausstellung zu
sehen. Die Münzreform von 1850 bis 1852
klammerte das Papiergeld, das damals noch von
untergeordneter Bedeutung war. aus. Emissionsbanken

blieben bis zur Gründung der Schweizerischen

Nationalbank im Jahre 1906 über 40
Kantonal- und Regionalbanken. Die betreffenden

Banknoten sind in einer repräsentativen

Auswahl in der Ausstellung ebenso vertreten wie
die Noten der Nationalbank.

An der Gestaltung der ab 1911 in Umlauf
gesetzten ersten Banknoleiiscrie der National-
bank war der berühmte Maler Ferdinand Hodler

beteilig!. Wesentlichen .Anteil daran, dass

Hodlers «Mäher» und «Holzfäller» schliesslich
die 100- und 50-Fr.-Noten schmückten, hatte
der Winterthurer Geschäftsmann und Kunstmäzen

Theodor Reinhart. Mitglied des Bankralcs
und der zuständigen Expertenkommission. Aus
dessen für die schwierige Entstehungsgeschichte
der betreffenden Banknoten wichtigem, bislang
jedoch nicht ausgewerteten Nachlass sind zwei
Briefe, einer von und einer an Hodler sowie die
zeitgenössische Fotografie eines Entwurfs
finden «Holzfäller» ausgestellt. Das Kunstmuseum
Winterthur lieh ausserdem den in seinem Besitze
befindlichen, von Hodler in Bleistift und Tusche
ausgeführten Entwurf des «Maliers» aus.

Hans-Markus von Kaenel

Münzkabinett der Stadt Winterthur, Villa Bidder.
Lindstrasse 8, 8400 Winterthur, Tel. 052 I 26751 46
(I. Februar bis 29. November 1992).

Öffnungszeiten: Dienstag, Mittwoch, Samstag und
Sonntag, jeweils 14 bis 17 Uhr. In den Monaten
April, Mai und Juni linden jeweils dienstags
Führungen statt. Das Programm kann beim
Münzkabinett angefordert werden.

BERICHTE RAPPORTS

Freie Vereinigung Zürcher Numismatiker

Im Jahre 1991 wurden wie gewohnt in den
Herbst- und Wintermonaten fünf Sitzungen
abgehalten, die jeweils am letzten Dienstag des
Monats um 18.15 Uhr stattfanden. Der
Mitgliederbestand hat sich von 39 Mitgliedern des

Vorjahres auf 37 leicht vermindert. Das
Schweizerische Landesmuscum gewährte in
verdankenswerter Weise Gastrecht für die Veranstaltungen,

der Leu Numismatik haben wir für die
zuverlässige Besorgung des Sekretariats zu danken.

29. Januar: Dr. Baläzs Kapossy, Konservator
des Münzkabinetts des Bernisclien Historischen
Museums, Bern: «Münzbelustigungen».

26. Februar: Herr Markus Peter, lie. phil.. Basel:
«Vluiizlundeausdemfrühkaiserzeidichen Lager
in Kaiseraugst».

19. März: Herr Georges Brost. Basel: «Die
Vlünzen der Grafen von Misox».

29. Oktober: HerrJean-PaulDivo. Zürich: «Die
napoleonische Familie in Vlünzen und Medaillen».

26. November: Frau Hortensia von Roten, lu.
phil.: «Münzen der Renaissance und des
Barocks. Vorschau auf ein Buch der Zentralbibliothek».

Gäste und neue Mitglieder sind jederzeit
willkommen.

Hans-L'Iridi Geiger
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